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2Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser

Sie haben es bestimmt auch schon einmal gehört: 
«Bethlehem» heisst auf Hebräisch «Haus des Brotes», 
auf Arabisch übrigens «Haus des Fleisches». «Haus», 
das meint Geborgenheit, Familie, Schutz, und «Brot» 
meint Nahrung, aber auch jegliche Art von Unterstüt-
zung, das, was stärkt. 

Seit über 70 Jahren darf die Kinderhilfe Bethlehem 
selbst «Haus des Brotes» sein. Mit unserem Spital und 
der exzellenten medizinischen Versorgung geben  
wir Kindern Geborgenheit und das, was sie zum Leben 
brauchen. 

Die gegenwärtige Zeit ist eine grosse Herausforderung 
für die Kinderhilfe und besonders für das Kinderspital. 
Die politische Situation ist fragil wie lange nicht mehr. 
Dennoch sind wir da, tun täglich unsere Arbeit und 
lassen uns nicht entmutigen. Ganz im Gegenteil: Diesen 
Oktober konnte der Ausbau des Kinderspitals, der 
«Jubilee Wing», eröffnet werden.  

Dieser Ausbau wurde in den letzten Jahren fertiggestellt, 
trotz aller Widrigkeiten, trotz aller Hürden, trotz düs- 
terer Prognose für das Westjordanland. Verein, Spital und 
Sie, liebe Spenderinnen und Spender, wir haben dieses 
Projekt gemeinsam realisiert. Es ist unser aller Werk. Da- 
für danke ich Ihnen von Herzen!

An Weihnachten werden wieder alle Blicke nach 
Bethlehem gerichtet sein. Die täglichen Auseinander-
setzungen im Westjordanland und die humanitäre 
Katastrophe im Gazastreifen rücken dabei wenig in den 
Fokus. Deshalb meine Weihnachtsbitte: Vergessen wir 
nicht die vielen Menschen, die noch immer ohne «Haus» 
und «Brot» auskommen müssen – besonders in Gaza. 

Wir tun, was uns möglich ist, mit Ihren Spenden. Danke 
für Ihre treue Unterstützung, damit wir auch künftig 
«Haus des Brotes» sein können. Gesegnete Weihnachten 
und ein gutes neues Jahr wünscht

Sibylle Hardegger
Präsidentin
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Jede  Spende zählt!

Für kranke  

Kinder  

in Palästina 
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Renovation der Grotte 
in Bethlehem
Die Geburtsgrotte in Bethlehem wird behutsam restau-
riert. In der Weihnachtszeit steigt somit die Hoffnung, 
dass der traditionsreiche Ort auch künftig sicher zugäng- 
lich bleibt. 

In unserer Vorstellung ist die Weihnachtsgeschichte häu- 
fig erstaunlich detailreich: ein Stall mit Ochs und Esel, 
Hirten, später die drei Könige. Die Evangelien selbst sind 
zurückhaltender. Lukas berichtet, Maria habe ihr Kind  
in Windeln gewickelt und in eine Krippe gelegt, weil in der 
Unterkunft kein Platz gewesen sei. Von einer Höhle ist 
dort keine Rede. Erst Justin, ein frühchristlicher Autor und 
Märtyrer, verortete im 2. Jahrhundert die Geburt Jesu  
in einer Grotte bei Bethlehem.

Die Grotte unter der Geburtskirche steht im Jahr 2026 im 
Mittelpunkt von Restaurierungsarbeiten. Der rege Pil- 
gerbetrieb vergangener Jahrhunderte hat Spuren hinter- 
lassen. Feuchtigkeit, russende Öllampen und die allge-
mein intensive Nutzung der Grotte haben Fels, Marmor, 
die Verkleidungen und Dekorationen stark beansprucht. 
Nach Angaben der palästinensischen Präsidialkommis-
sion für Kirchenangelegenheiten befand sich die Grotte 
vor Beginn der Arbeiten in einem «kritischen baulichen 
und technischen Zustand».

Prüfung bis auf den Fels
Die Arbeiten an der Grotte bilden den Abschluss der um- 
fassenden Renovation der Geburtskirche, die 2013 be- 
gann. Ziel ist es dabei nicht, aus dem spirituellen und his- 
torischen Zentrum dieses Ortes eine makellos sanierte 
Sehenswürdigkeit zu machen. Denn ein Sakralraum mit 
bald zwei Jahrtausenden Besucherverkehr darf Spuren 
der Verehrung tragen. Aber ein sicherer Besuch soll auch 
in Zukunft möglich sein.

Zu Beginn der Arbeiten wurden die Vorhänge, Lampen 
und Schmuckelemente entfernt. In diesem nackten Zu- 
stand konnten Fachleute das Gewölbe untersuchen und 
die Tragfähigkeit für den darüberliegenden Kirchenbau 
prüfen. Auch die Zugänge und Treppen wurden in die 
Sicherheitsplanung einbezogen. Die Elektroanlage soll 
erneuert und der Brandschutz durch schwer entflamm-
bare Materialien verbessert werden. Gegenwärtig ist die 
Renovation in vollem Gange.

Besuch an Weihnachten?
Möglichst an Weihnachten soll die Grotte wieder ohne 
Unterbrechung für die Öffentlichkeit zugänglich sein, 
aber Verzögerungen werden nicht ausgeschlossen. Da- 
bei ziehen die drei Kirchen, die Verantwortung für die 
Geburtskirche tragen, an einem Strang. Die Arbeiten er- 
folgen unter Wahrung der historisch festgelegten Rechte 
des griechisch-orthodoxen Patriarchats, der Kustodie des 
Heiligen Landes und des armenisch-apostolischen 
Patriarchats. 

Ausgeführt wird die Renovation von der italienischen 
Fachfirma Piacenti, die bereits wesentliche Arbeiten an 
der Basilika der Geburtskirche übernommen hat. Sie  
hat auch einige lokale Arbeitskräfte ausgebildet, die nun 
in der Grotte eingesetzt werden. 

Welche Überraschungen eine Restaurierung bereithalten 
kann, zeigte sich bereits bei den früheren Arbeiten an 
der Basilika: Vor einigen Jahren wurde unter einer Putz- 
schicht ein verborgenes Engelsmosaik entdeckt, der 
sogenannte «siebte Engel». 

Aus der Grotte ist bisher kein vergleichbarer Fund 
bekannt. Die grösste Hoffnung ist deshalb keine spekta-
kuläre Entdeckung, sondern eine wiederhergestellte 
Grotte: ein behutsam bewahrter Ort, den Menschen in 
Erinnerung an die Weihnachtsgeschichte besuchen 
können. •

«Ein kritischer baulicher und  
technischer Zustand» 

Bewertung der Baukommission

So sah die Grotte in der Geburtskirche vor der Reno- 
vation aus.
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Die Rettung kam an 
Weihnachten
Starke Kopfschmerzen und Krampfanfälle retteten Lary 
Hazboun das Leben. Sie führten die Ärzte auf die Spur 
eines lebensbedrohlichen Abszesses im Gehirn. Entschei- 
dend war auch Lina Rahil, die Leiterin des Sozialdiens- 
tes im Caritas Baby Hospital. Binnen 24 Stunden organi-
sierte sie den Transport des elfjährigen Jungen nach 
Amman, im Krankenwagen und an Weihnachten.

Reportage von Andrea Krogmann
 

Es sind nur wenige Schritte von den Hazbouns zur Ge- 
burtskirche. Wann immer sie können, zünden Nisreen 
und Charlie mit ihren Söhnen Lawrence «Lary» (11) und 
Faris (6) dort Kerzen an. Gründe zum Beten haben die 
Kindergärtnerin und der Elektriker genug. Als Faris an- 
derthalb Jahre alt ist, erfahren sie im Caritas Baby 
Hospital, dass ihr Sohn an Autismus in Verbindung mit 
ADHS leidet. Die Diagnose stellt ihr Leben auf den Kopf.

Neurologe Dr. Nader Handal und das Spital werden zur 
Anlaufstelle. «Es gibt kein zweites Spital wie das Caritas 
Baby Hospital», sagt Mutter Nisreen. «Sie haben uns 
emotional und finanziell unterstützt. Die psychosoziale 
Beratung hat mir geholfen, stark zu bleiben.» 

Gut behütet in schwierigen Zeiten 
Dann nähert sich Weihnachten. Plötzlich klagt Lary, der 
ältere der beiden Söhne, über Kopfschmerzen. Es folgen 
Krampfanfälle. Die Eltern fahren wieder ins Caritas Baby 
Hospital. Die Computertomographie zeigt einen Abszess 
im Gehirn, vermutlich ausgelöst durch eine Nasenneben-
höhlenentzündung. Dr. Handal will eine riskante Ope- 
ration vermeiden. Zwei Wochen lang versucht das Spital, 
den Abszess mit hochdosierten Medikamenten unter 
Kontrolle zu bringen. Nisreen kann dank der Mütterab-
teilung im Spital bleiben. Die Zeit sei schwer gewesen, 
sagt sie, aber das Spital habe sie gut aufgefangen. 

Die Medikamente schlagen nicht an, der Abszess wächst 
lebensbedrohlich. Kein Spital in Palästina ist für so  
einen Eingriff ausgerüstet und der Weg nach Israel durch 
die politische Lage versperrt. Lary muss nach Jordanien. 
Selten gelingen die komplizierten Genehmigungsverfah-
ren für die Reise in weniger als einer Woche. Doch nach 
Einschätzung von Dr. Handal bleiben nur 48 Stunden, um 
Lary zu retten. 

Lina lässt nicht locker
Es ist der 6. Januar, Dreikönigstag, orthodoxes Weih-
nachtsfest und die Stunde von Lina Rahil. Die Leiterin des 
Sozialdienstes hat frei, doch sie zögert keine Sekunde. 
«Wir sind da! Das ist unser Motto, und das heisst, dass 
wir Lary nicht allein lassen.» In einem aufreibenden  
Telefonmarathon setzt sie alle Hebel in Bewegung, um 
die dringend benötigte Verlegung nach Jordanien zu 
ermöglichen. Trotz Feiertag erwirkt sie die nötigen Ge- 
nehmigungen und organisiert den Transport für den 
nächsten Tag. 

Das Kinderspital mobilisiert alle Kräfte, um die Kosten von 
den Schultern der Eltern zu nehmen. Dr. Handal infor-
miert seine früheren Kollegen in Amman. Der Neurologe 
hat seine Facharztausbildung in dem Spital gemacht,  
in dem Lary operiert werden soll. In Jordanien angekom-
men, verliert das dortige Team dank Dr. Handals sorg- 
fältiger Einweisung keine Sekunde. 

Unterstützung auch in Jordanien
Der lebensrettende Eingriff ist erfolgreich. Zehn Tage 
muss Lary im Spital bleiben, zwei weitere Monate Kon- 
trollen durchlaufen, bevor die Familie nach Bethlehem 
zurückkehren darf. Das «Wir sind da» gilt auch für die Zeit 
in Amman. «Ich habe unsere langjährigen Netzwerke 
genutzt und die Familie mit Hilfsorganisationen in Ver- 
bindung gebracht», so Rahil.  

«Ohne die Krampfanfälle wäre der Abszess wohl nicht 
rechtzeitig entdeckt worden. Sie haben Lary quasi das 
Leben gerettet», sagt Dr. Handal. Heute zeigt Lary stolz 
die Narbe an seinem Kopf. Dann nimmt er Faris an die 
Hand, und die Brüder zünden in der Geburtskirche eine 
Kerze an. Die Rettung an Weihnachten ist für die Familie 
Hazboun gut ausgegangen. •

Der Abszess im Gehirn ist deutlich zu erkennen. 
Lary (Bild rechts, r.) ist inzwischen vollständig genesen.

«Wir sind da» 
Leitspruch des Caritas Baby Hospital
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Hilfe durch 

Kooperation
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Der Siedlungsbau hat 
sich beschleunigt
Das Westjordanland verändert sich rasant. Das Applied 
Research Institute – Jerusalem (ARIJ) dokumentiert  
seit Jahren den Siedlungsausbau und die Kontrolle über 
Land und Ressourcen. Juliette Bannoura, Mitarbeiterin 
an diesem Institut, erklärt die Folgen.

Interview von Richard Asbeck

2025 genehmigte die israelische Regierung 54 neue 
Siedlungen im Westjordanland. Ist das ein Wendepunkt?
Die Zahl ist alarmierend. Für sich allein sagt sie aber noch 
wenig über das tatsächliche Ausmass aus. Der Sied-
lungsausbau und die damit verbundene Landnahme be- 
gannen bereits 1967. Die amtierende israelische Regie-
rung hat diesen Prozess deutlich beschleunigt. Dabei geht 
es nicht nur um neue Siedlungen. Auch Aussenposten 
werden nachträglich legalisiert oder erweitert. Neue 
Strassen sowie Strom- und Wasserleitungen errichten sie 
dauerhaft. Dadurch verlieren palästinensische Gemein-
den Land und den Zugang zu landwirtschaftlichen Flä- 
chen. Ihre Gebiete werden zunehmend besetzt und 
fragmentiert.

Hat sich der Trend 2026 fortgesetzt?
Das Tempo hat sich gegenüber früheren Jahren teilwei-
se verdoppelt oder verdreifacht. ARIJ hat allein in den 
ersten sechs Monaten dieses Jahres 162 Ausbaupläne 
registriert. Sie umfassen mehr als 19'000 Wohneinhei-
ten auf über 22'000 Dunum* Land. Besonders betroffen 
sind die Regionen Jerusalem mit mehr als 4'400 und 
Bethlehem mit mehr als 4'300 geplanten Wohneinheiten.

Mitten in Beit Sahour entstand der Aussenposten 
«Yezif». Was bedeutet das konkret?
Vor einem Jahr wurden dort praktisch über Nacht Contai-
ner aufgestellt und rund 15 Siedlerfamilien zogen ein. 

Einen angrenzenden Teil des Geländes durfte die Ge- 
meinde seit 2006 als Freizeit- und Veranstaltungsort 
nutzen. Zunächst wurden 100 Dunum unter die Kontrolle 
des Aussenpostens gebracht, nun ist eine Ausweitung 
auf etwa 500 Dunum vorgesehen. Nach Berichten aus 
der Bevölkerung und nach Beobachtungen vor Ort ver- 
trieben Siedler Palästinenser von einer nahe gelegenen 
öffentlichen Strasse und bedrohten sie beim Zugang  
zu ihren Grundstücken mit Waffen.

Was ändert sich noch in Bethlehem?
Bethlehem hat immer weniger Raum, sich zu entwickeln. 
Wachsende Siedlungsblöcke, die Mauer, Strassen und 
weitere Sicherheitsanlagen engen die palästinensischen 
Gemeinden zunehmend ein. In den von Israel kontrol-
lierten Gebieten Jerusalems und der Area C sind Bauge-
nehmigungen nur schwer und zu hohen Kosten erhält-
lich. Wer ohne Genehmigung baut, muss jederzeit mit 
einem Abriss rechnen.

Auch die Siedlergewalt nimmt zu.
Die Zahl der Angriffe ist stark gestiegen. Zwischen Januar 
und Juni 2026 wurden mehr als 4'000 Angriffe regis- 
triert, rund dreieinhalbmal so viele wie im Vorjahreszeit-
raum. Und das noch vor der Olivenernte, während der 
Bauern und Landbesitzer besonders gefährdet sind. In der 
Umgebung der Siedlung Tekoa, östlich von Bethlehem, 
habe ich selbst gesehen, wie Hirten von Weideflächen 
vertrieben wurden, die palästinensische Gemeinschaf-
ten seit Generationen nutzen. Ihnen wurde angedroht, 
ihre Herden zu töten. Für die Familien geht es um ihre 
Lebensgrundlage.

Was bedeutet all dies für palästinensische Kinder und 
Jugendliche?
Viele Kinder wachsen mit Gewalt, Unsicherheit und stän- 
digen Einschränkungen ihrer Bewegungsfreiheit auf. 
Eltern sagen uns immer häufiger, dass es ihnen schwer-
fällt, ihren Kindern noch Hoffnung auf eine bessere 
Zukunft zu vermitteln. •

* 1 Dunum sind 1'000 qm

�
Das Applied Research Institute Jerusalem (www.arij.org) 
ist ein palästinensisches Forschungsinstitut, das Analy-
sen und Daten zu Umwelt-, Entwicklungs- und Raumpla-
nungsthemen in den palästinensischen Gebieten er- 
stellt. Ein Schwerpunkt liegt auf der Beobachtung der 
israelischen Siedlungspolitik. 

Juliette Bannoura beobachtet für das Forschungsinstitut 
ARIJ die wachsende israelische Siedlungstätigkeit.

http://www.arij.org
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Spendenecke
Gut vorbereitet für den ersten chirurgischen Eingriff

Die neue Tageschirurgie im Caritas Baby Hospital ist 
eröffnet. Nun nimmt sie Schritt für Schritt ihre Arbeit auf. 
Damit Kinder sicher operiert und noch am selben Tag 
wieder nach Hause entlassen werden können, braucht 
es nicht nur spezialisierte Räume und medizinische 
Geräte. Entscheidend sind auch eingespielte Abläufe und 
gut geschulte Fachkräfte.

Viele Weiterbildungen wurden für die Mitarbeitenden aus- 
gerichtet, im In- wie im Ausland. Eine davon war eine 
zweiwöchige Weiterbildung von sechs Mitarbeitenden 
aus der Pflege, der Infektionsprävention und dem Rei- 
nigungsdienst am King Hussein Cancer Center in Amman. 
Dort trainierten sie alle wichtigen Schritte rund um ei- 
nen Eingriff: die sorgfältige Aufbereitung und Sterilisation 
der Instrumente, die Vorbereitung der kleinen Patientin-
nen und Patienten, die Einhaltung strenger Hygieneregeln 
sowie die fachgerechte Reinigung des Operationssaals 
zwischen den Eingriffen.

Das erworbene Wissen wird nun an die Gegebenheiten 
im Caritas Baby Hospital angepasst und in verbindliche 
Abläufe übersetzt. So trägt Ihre Spende dazu bei, dass die 
neue Tageschirurgie nicht nur technisch bestens ausge-
rüstet ist, sondern vom ersten Eingriff an höchste Sicher- 
heit bietet. Herzlichen Dank! •

Nachrichten
Forschung für bessere Pflege 

Das Caritas Baby Hospital engagiert sich nicht nur für die 
medizinische Versorgung von Kindern, sondern trägt 
regelmässig auch zur wissenschaftlichen Forschung bei. 
Ein aktuelles Beispiel ist ein Beitrag von Pflegefachfrau 
Rania Bannoura im Journal of Neonatal Nursing zur soge- 
nannten Känguru-Methode. Diese wird bei Frühgebore-
nen und untergewichtigen Neugeborenen eingesetzt, um 
mittels verbesserter Regulierung der Körpertemperatur 
die Gewichtszunahme zu unterstützen. Hierbei liegt das 
Kind in direktem Hautkontakt auf der Brust von Mutter 
oder Vater, wodurch Wärme, Nähe und Geborgenheit ver- 
mittelt werden. Die veröffentlichten Ergebnisse spre-
chen dafür, diese wirksame und kostengünstige Methode 
künftig noch breiter in Palästina einzusetzen, besonders 
bei untergewichtigen Kindern. •

Neuer Leiter Finanzen beim Verein Kinderhilfe Bethlehem

Seit August leitet Claudio Villatora den Bereich Finanzen 
bei Kinderhilfe Bethlehem in Luzern. Er folgt auf Helen 
Keller, die in den Ruhestand tritt. Der ausgewiesene Fi- 
nanzexperte bringt langjährige Erfahrung in den Berei-
chen Rechnungswesen, Controlling und Risikomanage-
ment mit. In verschiedenen Führungsfunktionen im 
Schweizer Finanzsektor hat er komplexe Veränderungs-
prozesse begleitet und verantwortet. Mit seiner Exper- 
tise wird er die Arbeit von Kinderhilfe Bethlehem in den 
kommenden Jahren unterstützen. Wir freuen uns auf  
die Zusammenarbeit und heissen ihn herzlich willkom-
men. Helen Keller danken wir herzlich für ihren grossen 
Einsatz und wünschen ihr für den neuen Lebensabschnitt 
alles Gute. •

Bereit für den Einsatz in der neuen Tageschirurgie: das 
Team des Kinderspitals während der Fortbildung.

Die Känguru-Methode ist eine wirksame Unterstützung 
für Früh- und Neugeborene und fördert ihre Entwicklung.



In der Schweiz 
Kinderhilfe Bethlehem, Geschäftsstelle
Winkelriedstrasse 36 
Postfach
6002 Luzern
T 041 429 00 00 
info@khb-mail.ch
www.kinderhilfe-bethlehem.ch

Spendenkonto
IBAN CH17 0900 0000 6002 0004 7

In Österreich
Kinderhilfe Bethlehem
Pfarre Bad Goisern
Untere Marktstrasse 10
4822 Bad Goisern
T 0676-708 90 25
info@khb-mail.at 
www.kinderhilfe-bethlehem.at

Spendenkonto
Raiffeisenlandesbank NÖ-Wien 
IBAN AT39 3200 0000 0005 0500 

Die Kinderhilfe Bethlehem ist auch  
auf Facebook und Instagram! Kinderhilfe 

Bethlehem

Zum Schluss

An Weihnachten 
Weihnachten ist ein Fest der Freude und des Teilens. In 
den Schweizer Pfarreien gehört dazu auch die Kollekte 
für das Kinderspital Bethlehem. Wir danken allen Seelsor-
genden, Pfarreimitarbeitenden und Freiwilligen, die unse- 
rem Kinderspital an Weihnachten Raum geben und die 
Kollekte sorgfältig vorbereiten. Ebenso danken wir den 
Besucherinnen und Besuchern der Weihnachtsgottes-
dienste für ihre grosszügige Unterstützung.

Die Weihnachtskollekte hilft das ganze Jahr über. Sie 
trägt dazu bei, dass Kinder in Bethlehem medizinisch be- 
handelt werden können, auch wenn ihre Familien nicht  
in der Lage sind, die Kosten dafür zu tragen. Dafür sagen 
wir von Herzen: Danke. •

Gesundheit 

ist ein 

Kinderrecht

http://www.kinderhilfe-bethlehem.ch
https://www.facebook.com/Kinderhilfe-Bethlehem-Caritas-Baby-Hospital-101611063342649/
https://www.instagram.com/kinderhilfe_bethlehem/

